
immer rechtzeitig in den Mitgliederversamm­
lungen behandelt wurden, waren die Genossen 
gut auf diese Aufgaben vorbereitet. Die partei­
losen Kollegen erhielten von den Leitern der 
Kollektive und den Genossen klare Informatio­
nen über ihre künftige Tätigkeit und sprachen 
mit unseren Genossen über die sie bewegenden 
Fragen zum Bauprogramm bis 1980.
Immer mehr Bauleute gewannen die Erkenntnis, 
daß es zur Erfüllung der Parteitagsbeschlüsse 
notwendig ist, die fähigsten Kader, besonders die 
im Betrieb ausgebildeten jungen Kräfte, politisch 
und fachlich gut zu rüsten und für die ent­
scheidenden Punkte des Baugeschehens ein­
zusetzen. Eine große Hilfe war hierbei für die 
BPO der im „Neuen Weg“ Nr. 13/1977 veröffent­
lichte Beschluß des Sekretariats des ZK über die 
Arbeit mit den Kadern. Die Parteileitung hat 
damit eine prinzipielle Richtschnur für die Ka­
derpolitik.
Welche verallgemeinerungswürdigen Lehren 
ergeben sich aus den Erfahrungen des Partei­
kollektivs im Kreisbaubetrieb für die weitere 
Tätigkeit der Kreisleitung und der Grundorga­
nisationen?

Persönlicher Kontakt ist A und O
So wirksam auch die verschiedenen Mittel, 
Formen und Methoden der politischen Massen­

arbeit sein mögen, ohne zielstrebige individuelle 
ideologische Erziehungsarbeit im Arbeitskollek- 
tiv, ohne aktive Mitarbeit erfahrener Parteikader 
im Jugendverband, im FDJ-Studienjahr, in den 
Gewerkschaftsgruppen und Brigaden wären 
diese Erfolge im Kreisbaubetrieb nicht möglich. 
Es waren zunächst nur wenige Parteimitglieder 
auf den Baustellen und in den anderen Bereichen, 
aber durch ihre klare politische Haltung und ihr 
hohes fachliches Können wurden sie Vorbild und

Vertrauensmann ihrer Kollegen.
Auf verschiedene Weise, besonders durch ni­
veauvolle Mitgliederversammlungen und opera­
tive Anleitungen am Arbeitsplatz, wurden die 
Genossen befähigt, an praktischen Beispielen zu 
beweisen, wie die Partei als lenkende und leitende 
Kraft wirkt, sich für die weitere Entwicklung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen voll verant­
wortlich fühlt. Das stärkt das Ansehen und die 
Autorität der Parteiorganisation, weckt den 
Wunsch dazuzugehören, mehr Verantwortung zu 
tragen. Die jungen Menschen geben dabei im 
Gespräch vielerlei Hinweise, auch sehr kritische 
Bemerkungen zur besseren Leitung des Pro­
duktionsprozesses und anderer Bereiche. Aus 
der Behandlung ihrer Vorschläge und Hinweise 
schließen sie, was ihr Wort zählt.
Eine damit verbundene zweite Erfahrung ist, daß 
die ideologische Ausstrahlung der Parteiorgani­
sation durch eine hohe politisch-ideologische 
Aktivität der Leiter der Kollektive, der Leitungen 
der Massenorganisationen vervielfacht wird. 
Eben weil sich diese Kader im Kreisbaubetrieb 
über ihre persönliche Verantwortung bei der 
Gewinnung der besten jungen Bauleute klar sind, 
unterstützen sie die Parteileitung, allen voran der 
Betriebsdirektor und die nachgeordneten Leiter 
der Bereiche. Das setzt sich dann fort über die 
Bauleiter, Meister und Brigadiere bis in die 
Brigaden. Begünstigt wird die aufgeschlossene 
politische Atmosphäre durch die immer stärkere 
Betriebstreue. Es gibt kaum Fluktuation. Durch 
die gegenseitige Hilfe und den engen persönli­
chen Kontakt im Kollektiv wird das Bedürfnis 
gefördert, im Kreisbaubetrieb als Stammarbeiter 
zu verbleiben.
Drittens ist unerläßlich, daß jede Parteileitung 
über exakte Aussagen zur gegenwärtigen Ka­
dersituation und den künftigen Anforderungen 
an den Einsatz der Leiter sowie der Reserve- und

Wetteifern entfaltet Schöpferkraft
Sichtbarer Ausdruck für die An­
strengungen der Werktätigen des 
VEB Carl Zeiss Jena im sozialisti­
schen Wettbewerb ist die weitere 
Erhöhung der Effektivität des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und die kontinuierliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivi: 
tat. Die Werktätigen des Kombinats 
sind sich bewußt, daß die Erfüllung 
des Fünf jahrplanes eine Kampf­
aufgabe ersten Ranges ist. Die 
Kommunisten, alle Arbeiter, Tech­
niker, Konstrukteure und Wissen­

schaftler des Kombinats kämpfen 
deshalb darum, mit möglichst gerin­
gem Aufwand in kurzer Zeit einen 
hohen Effektivitätszuwachs zu er­
reichen. Dabei konzentrieren - sie 
sich besonders auf die qualitativen 
Wachstumsfaktoren unserer Volks­
wirtschaft.
Wenn die Werktätigen des Kom­
binats zum 30. September 1977 eine 
gute Bilanz ziehen konnten, dann ist 
das in erster Linie ihrer Schöp­
ferkraft zu danken. Besonders her­
vorzuheben ist dabei die Tatsache,

daß es zu einer guten Tradition 
geworden ist, sowjetische Wett­
bewerbsmethoden anzuwenden. 
Allein 24600 Werktätige des Kom­
binats arbeiten nach der Bassow- 
Methode, wodurch sie die Ausfall­
zeiten erheblich senken konnten. 
Zum gleichen Zeitpunkt arbeiteten 
10093 Werktätige nach persönlich- 
und 841 Kollektive nach kollektiv­
schöpferischen Plänen.
Aus diesen und anderen Wett­
bewerbsaktivitäten erwachsen neue 
Impulse, die dazu beitragen, die 
künftigen höheren Anforderungen 
zu meistern — mit Blick auf den 30. 
Jahrestag der DDR. (NW)
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